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Landtag. 


Abgeordnetenhaus. 14. Sitzung am 1. Dezbr. 
Vom Finanzminifter iſt die Ueberſicht über die 
Staatseiſenbahn⸗Verwaltung des Jahres 1867 einge⸗ 
gangen; dieſelbe wird der Kommiſſion für Handel und 
Gewerbe überwieſen. — Das Haus tritt darauf in 
die Tagesordnung: Vorberathung des Staats⸗ 
baushalts⸗Etats ein, welche zur Fortſetzung der 
Spezialdiskuſſion über den Juſtiz⸗Etat führt. 
Bei Tit. 6 (Ober⸗Tribunal, andere perſönliche Aus⸗ 

gaben) motivirt Abg. Windthorſt (Lüdinghauſen) 
feinen Antrag: die Stellvertretung der Ober⸗ 
tribunalsräthe durch Richter, welche nicht etats⸗ 
mäßige Mitglieder des Obertribunals ſind, für ge⸗ 
ſetzlich unzuläſſig zu erklären und demgemäß die für 
eine ſolche Vertretung geforderte Summe von 1000 
Thlrn. nicht zu bewilligen“ und ſchließt unter dem 
Beifall der Linken. — Abg. Reichenſperger tritt gegen 
die Rechtſprechung durch kommiſſariſch ernannte Rich⸗ 
ter, als dem Begriff der Rechtspflege widerſprechend, 
in die Schranken und erläutert dies durch Bezugnahme 
auf die einſchlägigen Verfaſſungsbeſtimmungen. 

Abg. Windthorſt (Meppen) erkkärt ſich, abgeſehen 
von jeder politiſchen Erwägung für den Abänderungs⸗ 
antrag des Abg, Tweſten: „im Antrag des Abg. 
Windthorſt (Lüdighauſen) das Wort geſetzlich“ zu 
ſtreichen“. 

8 Der Juſtizminiſter Dr. Leonhardt hält die Berech⸗ 
tigung des Juſtizminiſters, Hilfsarheiter in das 
Obertribunal zu ziehen, aufrecht; er giebt zu beden⸗ 
ken, daß der Streichung der dafür tm Etat ausgeſetz⸗ 
ten 1000 Thlr. gegenüber, der Juſtizminiſter ſich in 


Erſcheint täglich Morgens mit Ausnahme des Montags. — Pränu 
Auswärtige zahlen bei den Königl. Poſt- Anſtalten 1 Thlr. — Imferate werden täglich bis 4 Uhr Nachmittags augenommen 


und koſtet die dreiſpaltige Zeile gewöhnlicher Schrift oder deren Raum 1 Sgr. 6 Pf. 


Donnerſtag, den 3. December. 


** 2 vi 
ENIMEN, 


die Lage geſetzt ſehen würde, „feinen Willen durch⸗ 
zuführen mit einer Energie, die wenig oder vielmehr 
gar nichts zu wünſchen übrig laſſen würde.“ (Bravo 
rechts.) Der Miniſter warnt, ſich in feiner: Perſon 
durch Zeitungsberichte täuſchen zu laſſen; er habe gar 
keine liberale Neigungen. (Bravo rechts.) Es liege 
hier der Fall des Konflikts vor, der von der Staats⸗ 
regierung nicht geſucht werde, wenn ſie nicht anders 
könne, werde ſie ihn annehmen. (Bravo rechts, 
Senſation links.) Der Miniſter ſchließt unter wach⸗ 
ſender Aufregung des Hauſes mit den Worten: „Ich 
habe Ihnen vorausgeſagt, daß Sie Aergerniß erleben 
werden und daß Sie mich nicht in dieſe Lage vers 
ſetzen mögen.“ 

Auf die Rede des Juſtizminiſters antwortete 
Abg. Tweſten mit ungewöhnlicher Lebhaftigleit und 
Energie, die von dem ſtürmiſchen Beifall der Linken 
begleitet wurde. Nie habe der Miniſter zur Zeit des 
Konflikts eine ſo provozirende Sprache geführt, dem 
Hauſe ſolche Drohungen ins Geſicht geſchleudert, wie 
heute der Juſtizminiſter, der im Jahre 1866 den 
Sieg Oeſterreichs über Preußen gewünſcht und herz 
beizuführen geſucht, ſpäter dem Entſchädigungsvertrage 
für den König Georg ſeine Zuſtimmung ertheilt habe. 
Der Abg. Lasker beantragte eine kurze Unterbrechung 
der Sitzung, damit das erregte Haus in der ſach⸗ 
lichen Diskuſſion fortfahren könne; der Präſident 
willfahrte dieſem Antrage jedoch nicht, ſondern ließ 
dem Abg. Heiſe das Wort, das ihm bereits ertheilt 
war. Herr Heife war der einzige Redner, der dem 
Miniſter zu Hilſe kam, während ſelbſt Graf Bethuſy⸗ 
Hue die Poſition trotz der Provokation des Miniſters 
bewilligen wollte. Die Abgg. Waldeck und Virchow, 


Iriln 
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namenſlich der letztere, führten unter geſpannter 


Auſmerkſamkeit und erhöhter Stimmung des Hauſes 
die Konſequenzen der miniſteriellen Rede aus. Der 
Juſtizminiſter verſicherte wiederholt, daß er keinen 
Konflikt geſucht, ſondern ihm im Intereſſe der Rechts⸗ 
ordnung des Landes nur nicht ausweichen wolle. In 
Bezug auf das Jahr 1866 bemerkte er, daß ein Eid 
ihn binde, über den von Tweſten berührten Punkt 
ſich zu äußern. Am Schluß dieſes Berichts begann 
die namentliche Abſtimmung über die Anträge der 
beiden Windthorſt. 


Deutſchland. 


Berlin, 2. Dezbr. Die Commiſſion zur Aus⸗ 
arbeitung des Entwurfs einer Civil⸗Preßordnung für 
das Gebiet des Norddeutſchen Bundes hat im Novbr. 
außer zwei der Zuläſſigkeit des Lohnarreſtes gewid⸗ 
meten außerordentlichen Sitzungen 14 ordentliche 
Sitzungen abgehalten, in welchen die „allgemeinen 
Beſtimmungen“ vom Beweiſe, ferner die Lehren vom 
Beweiſe zum ewigen Gedächtniſſe. vom Geſtändniſſe, 
vom Beweiſe durch Augenſchein und vom Zeugenbe⸗ 
weiſe erledigt worden find. 

— Der Bundesrath wurde am Montag in Ab⸗ 
weſenheit des Bundeskanzlers Grafen Bismarck durch 
den Präſidenten Delbrück eröffnet. 

— Die bei einzelnen Truppentheilen der Armee 
angeſtellten Verſuche den Bedarf au Bekleidungs⸗ 
gegenſtänden und ſogenannten kleinen Montirungs⸗ 
ſtücken Stiefeln, Schuhen u. ſ. w.) im Wege des 
Submiſſionsverfahrens Privatunternehmern zur An⸗ 
fertigung zu übertragen, ſoll ſo günſtige Reſultate 


— Aus der Welt der Mucker. 
(Fortſetzung. 

Mehr bedurfte es für ſeine Zwecke nicht, trotz 
der kärglichen Beſoldung. Denn der ſchöue, jugend⸗ 
liche Prediger, der plötzlich in einem ganz neuen 
Tone voll Wärme und leidenſchaftlichen Eiſers von 
deinem „deinen und vollen Chriſtenthum“ und der 
wahren Erkenntuiß“ deſſelben ſprach, machte natür⸗ 
ſich in jener Zeit einer rationaliſtiſch trockenen Kan⸗ 
TDelderedſamkeit einen ungewöhnlichen Eindruck auf 
P hantaſievolle Gemüther. Die Kirchen, in denen er 

ptedigte, waren bald überfüllt. Lernte man Ebel 
aber perfönlid) kennen — und dies war ſehr leicht, 
denn er war überaus entgegenkommend — ſo ver- 
5 und befeftigte ſich der Eindruck, den er auf 
der Kanzel machte, durch den entgegengeſetzten, d. h. 
durch jene ſeltene Geſchmeivigkeit und Liebenswürdig⸗ 
kei, mit der er Jeden einzunehmen, Jedem bequem 
du werden wußte. Dixon bezeichnet dieſen Zauber 
als einen naturlichen, Sache als einen zum Theil 
anſtudirten und derechneten. 
1 So war es dis zum Jahre 1816, wo jener 
Schönherr — der übrigens gleichſals ein gewalt. 
ger Redner und in ſeiner orientaliſchen Tracht mit 
dem großen Bart und dem lang über die Schultern 
pbheradwallenden Lockenhaar eine durchaus eindrucks⸗ 
volle Erſcheinung war — feinen eifrigen Junger 
a 5 einer gemeinſamen Miſſtonereiſe überredete. Ohne 
Geld, nut mit Stock und Ranzen wanderten die 
fanden aber in den noch von den Er⸗ 
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oſtel aus, 
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innerungen der Freiheitsktiege erfüllten Städten nir⸗ 
gends eine Empfänglichkeit für ihre neue Lehre und 
für ihre Predigt von der Nähe des tauſendjährigen 
Reiches. Sie wandten ſich deßhalb auf das Land, 
nach einſamen Schlöſſern und abgelegenen Dörfern, 
und auf einer dieſer Wanderungen war es, wo ſie 
in Schleſien auf einem adeligen Schloſſe ein junges 
und ſchöͤnes Weib fanden, dem die ſeltſamen Fremd⸗ 
linge wie Boten des Himmels erſchienen. 

Ida Gräfin von der Gröden die jüngfte Toch⸗ 
ter des Oberpräſtdenten v. Auerswald — eine feiner 
anderen Töchter war an feinen ſpäteren Amtsnach⸗ 
folger d. Schön verheirathet — hatte in der Schlacht 
bei Lützen ihren Gatten verloreu und dieſen Verluſt 
nicht wieder verſchmerzen konnen. Eine Schönheit 
ohne Gleichen, aber von Jugend an ſehr zart, ner⸗ 
vös, romantiſch⸗phantaſtiſchem Weſen zugethan, bil⸗ 
dete ſich auch ihre Trauer zu einem derartigen Cul⸗ 
tus aus und lebte, in tiefe Melancholie verſunken, 
einſam auf der Stätte ihres kurzen Liebesglückes. 
Ihre Angehörigen, deren Kreis fie geſchmückt und 
deren vergötterter Liebling fie ſtets geweſen, waren 
durch diefe Verdüſterung in großen Kummer verſetzt, 
hatten aber längſt die Hoffnung auf eine Wieder⸗ 
aufrichtung einer ſo gebeugten Seele aufgegeben. 
Wie ſehr erſtaunten fie daher, als dieſe geliebte Ida 
endlich freiwillig nach Konigeberg zu dem greifen 
Vater zurückkehrke, zärtlich, ſanft, heiter, faſt luſtig 
wie früher, vollſtändig eine Wiedergeborene! 

Dieſen wunderbaren Wandel der Gräfin hatte 
während eines mehrmonatlichen Aufenthaltes auf 


ihrem Schloſſe kein Anderer als jener junge Predi⸗ 


chen hören, der aber nun ein Gegenſtand der Bes 
wunderung und des lebhafteſten Dankes wurde. 
Jetzt war ihm die Bahn zu feinen erfehnten Zielen 
eröffnet, von einem armen Adſuneten flieg er raſch 
zum Archidiakonus und Hauptprediger der beliebtes 
ſten Kirche der Stadt empor. Dank feiner ſchönen 
Frenndin, deren Mund von begeiſterter Andetung 
feiner Güte, Liebe und Frömmigkeit üderſtromte, 
wurde Wilhelm Ebel Mode und um ſeine Kanzel 
ſammelte ſich mit Indrunſt eine glänzende Gemeinde 
von Grafen und Baronen, von Gräfinner und Ge⸗ 
heimräthinnen, kutz Alles, was Rang und Stand 
hatte oder was ſich bei den Leuten dieſer Claſſe 
deliebt machen und dadurch etwas gelten und Car⸗ 
tiere machen wollte. 

Es war dies ganz der Kreis, in welchen Edel 
gehörte, wo der begabte, aber unwiſſende Mann, 
der ſich ſchon mit Mühe in ein abenteuerliches Syſtem 
mhſtiſcher Vorſtellungen hineingeträumt hatte, ſeine 
gewandte Manier, das Talent jriner geſellſchaftlichen 
Liebenswürdigkeit ſehr glänzend entfalten konnte. 
Eine Trennung von dem Schönherr'ſchen Kreiſe war 


Derſchau, der ſpäter mitangeklagte Prediger Dieſtel, 
verließen den armen, ſtolzen und unabhängig geſinn⸗ 
ten Schönherr und wandten - 
ling des Schloſſes zu. 


(Fortsetzung folgt.) 
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er bewirkt, don dem man früher ſchon hatte ſpre⸗ 


die Folge; die wenigen vornehmen Perſonen, welche 
demſelben angehört hatten, Graf Kaniz, Fräul. on 


ſich dem neuen Gunſt⸗ 


„ ee 33 
bi 1 ie RS RE ln TS a 5 1 ee 5 


— 


we a 


1. 


3 


ri Fern 


| 
: 


Fr 


| ergeben haben, daß man der allgemeinen Einführung 


dies ſolchen Verfahrens entgegen ſiebt, unter künf⸗ 
Wegfall der bisber bei den einzelnen Regi⸗ 
nein beſtandenen Militär-Handwerker-Commiſ⸗ 
ſionen. 

— Das mit Beſchlag belegte Vermögen des Wel⸗ 
fentönigs ſoll der „Hell. Volksztg zufolge zum Bau 
don Safernen in verſchiedenen Städten Hannovers 
verwendet werden, damit die Soldaten in ihren Quar⸗ 
“ron bei den Bürgern nicht welfiſchen Agitationen 
zum Opfer fallen. Solche Albernheit bedarf erſt 
Widerlegung. 5 

idem Toaſte, welchen auf dem am 26. Novbr. 
von den hier anweſenden nordamerikaniſchen Bürgern 
geleterten Thankgioing Day der Geſandte Bancroft 
auf König Wilhelm ausbrachte, hob der Redner es 
aony beſonders hervor, daß Preußens Herſcher mit 
Bezug auf die ſpaniſche Revolution erklärt habe, 
das ſpaniſche Volk thue wohl daran, ſich eine Re⸗ 
gerung zu wählen, die ſeinen Interreſſen am meiſten 
entſpricht.“ 

„Die depoſſedirten Fürſten ertragen die unfrei⸗ 
Muße von Regierungsgeſchäften, zu welcher 
Jahr 1866 verurtheilt hat, mit großem Un⸗ 
Vebagen; davon liefern ihre Machinationen und Um⸗ 
gebe in der in ihrem Solde ſtehenden Preſſe hin⸗ 
knglich Beweiſe. Wir find von dieſen ſogenannten 
„nen der öffentlichen Meinung“ es zwar ſchon 
zue gewohnt, daß fie in böswilligen Erfindungen 
SEE unverſucht laſſon, um die preußiſche Regierung 
n unglimpfen. Mit dieſer Art von Agitation 
ſcheinen fie aber bei der Bevölkerung der annectirten 
n theile kein Glück gemacht zu haben. Wenigſtens 
Yomm nan dies aus der jetzt veränderten Tactik ſchlie⸗ 
Gen. Man höre und ſtaune. Friedrich Wilhelm, 
S-Rurfürft von Heſſen unb der Welfenkönig ver⸗ 


fiechen im Falle ihrer Reſtauration ihren Getreuen 


berales Regiment auf breiter demokratiſcher 
lage.“ Wir glauben, daß ſowohl in Hannover 
wie in Kaffel die Zahl derjenigen eine ſehr geringe 
die Luft haben, dieſen Liberalismus kennen zu 
lernen - 

een. 


Ausland. 


Oeſterreich. Durch k. Handſchreiben an den Reichs⸗ 
kanzler iſt die Titelfrage des Kaiſers von Oeſterreich 
entſchieden und die Beſtimmung getroffen, daß der 
zukünftige Titel des Kaiſers lauten ſolle: Kaiſer von 
Oeſterreich, König von Ungarn, der Titel des ge⸗ 
ſammten Reiches: Oeſterreichiſch Ungariſche Monar⸗ 
chie. Wir haben dieſe Erklärung unter den jetzigen 
Verhältniſſen keineswegs als eine bloße Formalität 


aufzufaſſen, ſondern als einen endgültigen Beſchluß 


über die äußere Verfaſſung des Kaiſerreiches, der an 


die Adreſſe der Czechen und Polen gerichtet iſt. Es 


iſt bekannt, daß dieſe den öſterreichiſchen Staat in 
einen Föderativſtaat aufzulöſen bemüht ſind und 
deshalb darauf ausgeben es den Ungarn nachzu⸗ 
machen und für ſich dieſelbe Autonomie zu bean⸗ 
ſpruchen, welche die Magyaren nach langen blutigen 
Kämpfen ſich endlich errungen haben. Wenn die 
letztern dabei auf das urſprüngliche Verhältniß der 
Perſonalunion, die ſie mit Oeſterreich verband, zu⸗ 
rückgeyn und ſich auf alte Verträge, die ihre Selbſt⸗ 
ſtändigkeit verbürgten aber von den Habsburgern 
ſtets mißachtet wurden, berufen konnten, ſo ſtehen 
den Czechen und Polen ſolche Rechtsanſprüche nicht 
zur Seite, ſeitdem Ferdinand IL den böhmiſchen 
Majeſtätsbrief zerſchuitt und ſeitdem das Recht des 
Stärkern nach der Theilung Polens Galizien dem 
habsburgiſchen Scepter unterwarf. Daß vielmehr 
die ezechiſche Opposition und Nationalitätsſchwindelei 
eine künſtlich gemachte iſt, die in dem rohen Volke 


keine Wurzel bat und mit den Führern derſelben 


zu Grabe getragen werden wird, fteht feſt. Leider 
hat die habsburgiſche Mißregierung dieſe Oppoſi⸗ 
tion, freilich zu ganz andern Zwecken, ſelbſt geweckt 
und großgezogen; jetzt erndtet ſie die Früchte ihrer 


Saat, da fie es ſehen muß wie das Czechenthum in 


landesverrätheriſchen Umtrieben für den Panſlawis⸗ 


SR mus eintritt und offen mit dem Moskowiterthum 
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liebäugelt. Jene Erklärung des Kaiſers ruft nun 
allem dieſen Gebahren und den albernen Schwär⸗ 
mereien für eine Wenzelkrone, die niemals exiſtirt 
hat, ein Halt zu. Mögen die Gehen die darin 
liegende Drohung verſtehen und beherzigen. 

Frankreich. Die Legitimität hat in Frankreich 
den letzten Vertheidiger verloren, der ihr mit der 
Gewalt ſeines Talents wenigſtens noch eine Erin⸗ 
nerung in den Gemüthern der Nation erhalten hatte. 
Berryer iſt am 29. Nov. geſtorben. Mit dem Bour⸗ 
bonenthum werden das Barreau und der geſetzge⸗ 
bende Körper dieſen Verluſt beklagen; für ſie wird 
die Lücke durch neue Kräfte ausgefüllt werden; der 
Graf von Chambord wird für den Hingeſchiedenen 
jedoch keinen Erſatzmann finden, der ſeiner Sache 
das Preſtige, welches mit Berryer's Nednergabeu 
erloſchen iſt, wieder erneuern könnte. 

Italien. In Florenz verſammelte ſich am Abend 
des 25. November, nachdem Menabren ſich in der 
Kammer über die Strenge des Papſtes gegen die 
beiden Italiener Monti und Tognetti ſehr bitter 
ausgeſprochen hatte, eine große Anzahl von Depu⸗ 
tirten aller Parteien, von der Linken bis Rechten, 
zu einer Conferenz und ſchickten nach Beendigung 
derſelben eine Deputation zum Miniſterpräſidenten. 
Dieſelbe beſtand bei dieſem auf einer kategoriſchen 
Antwort über den Stand ſeiner Verhandlungen mit 
Paris iu Betreff der römiſchen Angelegenheit. Graf 
Menabrea, von den Deputirten, die ſich noch ſtärker 
als in der Kammer über den blutigen Act vom 24. 
ausſprachen, gedrängt, ſoll ihnen erwidert haben, 
daß er ſofort Depeſchen an Herrn Nigra nach Paris 
ſchicken und dieſen auffordern werde, mit Herrn 
Mouſtier die Regelung der römiſchen Angelegenheit 
in dem Sinne, daß die Franzoſen die Räumung des 
päpſtlichen Gebietes nicht länger verſchieben, zu be⸗ 
ſchleunigen. Pariſer Blätter wollen ſogar wiſſen, 
daß dieſe Depeſchen ſchon Herrn Mouſtier übergeben 
ſeien, zweifeln aber nicht mit Unrecht daran, daß 
dieſer Schritt Menabrea's welcher dem Druck der 
italieniſchen Deputirten ſich mit Freuden fügte, beim 
Cabinet der Tuilerien Erfolg haben werde. 

Spanien. Die proviſoriſche Regierung in Spa⸗ 
nien verſäumt keine Gelegenheit, das Werk der re⸗ 
volutionären Junten umzuſtoßen. So hat der Ju⸗ 
ſtizminiſter die Gerichte angewieſen, ſich an die be⸗ 
ſtehenden Geſetze zu halten und die von Local-Junten 
aufgeſtellten Modificationen derſelben unbeachtet zu 
laſſen. Jetzt hat auch der Finanzminiſter in einem 
Erlaß die Zollerhebung bei den Douanen, die durch 
einige Junten ganz ſiſtirt oder vermindert war, wie⸗ 
der geregelt und auf den alten Fuß gebracht. 

— Bei einer monarchiſchen Kundgebung, welche 
am 29. Nov. in Valladolid ſtattfand, betheiligten 
ſich ungefähr 3000 Perſonen. Dieſelben wurden 
durch die Republikaner, welche ſich der monarchiſchen 
Fahne bemächtigten, auseinander getrieben. 

Türkei. Dem Vernehmen nach hat die Pforte 
ihren Geſandten in Athen angewieſen, in entſchie⸗ 
dener Weife der Verhinderung weiteren Zuzuges von 
Freiwilligen nach Kreta zu verlangen und im Falle 
der Weigerung den Abbruch der diplomatiſchen Be⸗ 
ziehungen in ſichere Ausſicht zu ſtellen. 
r...... . ——— 


Provinzielles. 


Elbing. Ein böchſt beklagenswerthes Unglück ſoll 
ſich dieſer Tage im Danziger Werder zugetragen 
haben. Der Beſitzer Z. aus L fuhr mit ſeiner Frau 
zum Beſuche einer benachbarten Familie. Eines der 
vorgeſpannten Pferde war rotzkrank und als daſſelbe 
aufhuſtete, trieb der entgegenwehende Wind eine Flocke 
der herausgeſtoßenen Materie der auf dem Wagen 
ſitzenden Frau in's Auge. Trotzdem dieſes ſofort ge⸗ 
reinigt wurde, trat dennoch Entzündung ein und nach 
5 Tagen gab die Frau unter den fürchterlichſten 
Schmerzen ihren Geiſt auf. 

Juſterburg. In der neuen vorſtädtiſchen Schule 
mußte geſtern der Unterricht deshalb ausgeſetzt wer⸗ 
den, weil kein Brennmaterial zum Heizen der einzel⸗ 
nen Klaſſen vorhanden war. Die Stadt beſitzt einen 
bedeutenden Waldbeſtand und aus demſelben wird 
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auch der ausreichende Bedarf an Sa | 
die ſtädtiſchen Anftalten entnommen. Der betreffende 
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Stadtrath ift von dem Vorſteher der genannten 
Schule verſchiedene Male erſucht worden, das Holz 


anfahren zu laſſen, jedoch vergebens. Wahrſcheinlich, 


meint die „Pr. L. Z.“, hat der Kämmereikutſcher zum 
Abfahren keine Zeit gehabt!! 

Aus der Provinz. Nach der neueſten ſtatiſtiſchen 
Tabelle? wohnen in unferer Provinz die wenigſten 
Menſchen im Vergleiche zu andern Provinzen unſeres 
Staates, und zwar nur 2724 auf die O) Meile, in der 
Provinz Poſen 2922. Nicht minder zurück 
ſteht die Provinz Preußen bei den Eiſenbahnen. 
Schleſien iſt 721 O Meilen groß und beſitzt 171 M. 
Eiſenbahnen; die Provinz Preußen 1179 JM. groß, 
hat bis jetzt nur 84½ M. Eiſenbahnen. 

Die Eiſenbahnen legen ein Zeugniß ab von dem 
wirthſchaftlichen Fortſchritt eines Landes; unſere 
Provinz iſt in Anbetracht des Handels, der Induſtrie 
und des Wohlſtandes allen andern rein deutſchen 
Provinzen um 50 Jahre zurück, was zum Theil durch 
die ſchlechten Grenzverhältniſſe mit Rußland und Die 
Lage unſerer Provinz bedingt iſt, auch iſt bekanntlich 
lange Jahre nichts für die Verbeſſerung unſerer wirth⸗ 
ſchaftlichen Verhältniſſe geſchehen. Hoffentlich werden 
die im Bau begriffenen Eiſenbahnen und weitere Anz 
lagen dieſer höchſt nöthigen Verkehrsmittel unſerm 
preußiſchen Stammlande aufhelfen. 

— . — — . —— 


Lokales. 


— Kommerzielles. Die Handelskammer hat den, 
ieſigen Geſchaͤftsleuten, welche ein offenes Laden e⸗ 
chäft beſitzen, durch ein Cirkular das Uebereinkommen 
der kaufmänniſchen Verſammlung vom 18. v. Mts. 

ſ. Nr. 273 u. Bl.) bekannt emacht, dem gemäß im 

inter die Läden an den Wochentagen um 9 Uhr, 
an den Sonn- und Feſtſtagen um s Uhr Ab. vom 
1. Jan. n. J. ab geſchloſſen werden follen. Jeder 
Geſchäftsmann wurde gleichzeitig um eine be⸗ 
ſtunmte Erklarung darüber erfucht, ob ex dem Ueber⸗ 
einkommen beitreten wolle, oder nicht. Das Cirkular 
konaſttirt ein günſtiges Reſultat: — eine große 
Mehrzahl der beregten Geſchäftsleute erklärt ſich ent⸗ 
ſchieden für das Uebereinkommen, einige unter Be⸗ 
dingungen, nur zwei, wie wir hören, haben eine ab⸗ 
lehnende Erklärung abgegeben. 

Das Ulebereinkommen iſt ſomit, hören wir jagen, 
nicht zu Stande gekommen denn wenn nicht alle in⸗ 
iereſſirenden Geſchäftsleute dem Uebereinkommen zu⸗ 
ſtimmen, ſo werden die Beiſtimmenden, um der Kon⸗ 
kurrenz der Diſſentirenden zu begegnen, ihr gutes 
Vorhaben aufgeben müſſen. Fehlgeſchoſſen I meinen 
wir, mit dieſer Annahme! In jener Verſammlung. 
erklärten ſich mebrexe der bei dieſem Uebereinkommen 
intereſſirenden Kaufleute, daß fie, gleichviel ob das 
Uebereinkommen von allen ihren Konkurrenten werde 
acceptivt werden, oder nicht, ihre Laden zu den be⸗ 
ſagten Friſten vom 1. Jan. k. J. ſchließen würden, 
— und das nicht blos aus humanen, ſondern auch 
aus finanziellen Gründen, weil erfahrungsmäßig der 
Geſchäftsverkehr nach 8 lor Abs. nicht nur nicht die 
Koſten für Beleuchtung ꝛc. decke, ſondern auch 
andere Unannehmlichkeiten nicht zu gedenken, durch 
langfingerige Bummler Verluſte herbeiführen. Es 
ſteht außer allem Zweifel, daß dieſe Herren um der 


Konkurrenz willen ihr Vorhaben nicht aufgeben wer⸗ 


den und ihr Vorgang wird die Diſſentirenden zur 
Nachfolge beſtimmen. Die Nöthigung zur Nachfolge 
iſt jedem Geſchäftsmann ſehr leicht erſichtlich. 

Auf beſagter Verſammlung ſprach Hr G. Prowe, 
welcher gleichfalls den dem Uebereinkommen Zuſtimmen⸗ 
den rieth, daſſelbe um ihres eigenen Vortheils obne 
Rückſicht auf die Konkurrenz aufrecht zu erhalten, 
auch die Hoffnung aus, daß das Publikum, die Käu⸗ 
fer, das im Uebereinfommen liegende Vorhaben un⸗ 
terſtützen werde. Und bat denn das Publikum ein 


Intereſſe an dem Uebereinkommen? — Ein unmittel⸗ 


bares vielleicht nicht, wohl aber ein. mittel bares; 
en die Berückſichtigung eines billigen 
uſpru 

des beim Handel beſchäftigten Perſonals erhoben wird 
unterſtützt, wird der guten Sitte und der Humanitä 
Geltung verſchafft. Klagen die Brodherrſchaften, an 
das ſei noch errinnert, nicht oft genug über den Hang 
zur Brummelei ihrer weiblichen Dienſtboten ? — Wird 
dieſer Hang nicht gefördert durch das Schicken der⸗ 
ſelben in die Läden nach 8 Uhr Abends? — 

„ Schulweſen. Die in Nro. 278 d. Bl. veröffent⸗ 
lichte Anſchauung über Beſetzung der zweiten Lehrer⸗ 


ftelle auf der Jacobs⸗Vorſtadt erſcheint bedauerlicher⸗ 
weiſe von ganz irrigen Vorausſetzungen geleitet, 
und deshalb eben zu ena hinneigend, gegen 

erwahrung einzulegen die 


welche der Unterzeichnete 
Pflicht hat. 
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der von einem überaus zahlreichen Theil 


N. 


* 
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5 * 
! die evangeliſchen Schulkinder der St. Jakobs⸗ 
Vorſtadt bilden kaum den fünften, die katholiſchen der 
Brombergex-Vorſtadt dagegen weit über den dritten 
Tbͤbeil der betreffenden Geſammtzaylen. Der beregte 
Artikel aber ſtellt die Sache einfach auf den Kopf, 
und rechnet hier mit geringem Bruchtheil ka⸗ 

tholiſcher“, dort mit „ſtarkem Bruchtheil 
evangeliſcher Kinder“, um dann aus ſolchem 
Exempel den Stoff zu feinen eigenthümlichen Erwä⸗ 
gungen zu gewinnen! — 

2) Auch die zweite Klaſſe der Schule auf der 
Brombeger⸗Vorſtadt ſollte nach den Beſchlüſſen der 
ſtädtiſchen Behörden mit einem evangeliſchen Lehrer 
beſetzt werden, und erſt im Inſtanzwege wurde für 
Berückſichtigung der 79 dort vorhandenen kaltholi⸗ 
ſchen Kinder durch Anſtellung eines Lehrers ihrer 
Confeſſion entſchieden. Dieſer Sachverhalt ſcheint 
dem Berichterſtatter leider ganz unbekannt geblieben 
zu fein; gewiß wäre ihm feine Geſchichte“ min⸗ 
der „beachtenswerth' erſchienen, wenn ex erwo⸗ 
gen hätte, daß der Pfarrer der Jakobs⸗Kirche höch⸗ 
hr nur daſſelbe zu Gunſten katholiſcher Kinder, in 
ehr bedeutender Mehrheit, erſtrebe, was von den 
ſtädtiſchen Behörden zu Gunſten einer weitaus gerin⸗ 

geren Mehrheit evangeliſcher Kinder der Bromber⸗ 
ger Vorſtadt erſtrebt worden iſt. 

3) Die Schule der Igcobs⸗Vorſtadt verdankt vor 
allem dem ehemaligen Pfarrer Hildebrandt etwas 
mehr, als die erſte Anregung ihrer Begründung. Nach⸗ 
den Seitens der Eommune alle Anträge, um Errich⸗ 
tung einer dortigen Schule, wie um eine Beihülfe 
dazu, abgelebnt waren, kaufte im Jabre 1840 der vor⸗ 
gedachte Pfarrer aus eigenen Mitteln das gegen⸗ 
wärtige Schulgrundſtück mit dem bis zu dieſem Jahre 
benutzten Schulbauſe und ſchenkte es der Schulge⸗ 
meinde zum Zweck einer katholiſchen Schule. Dieſe 
Intention der Schenkung, ſowie die ausdrückliche An⸗ 
nahme derſelben durch die ſtädtiſchen und Staatsbe⸗ 
hörden kann nicht bündiger konſtatirt werden, als es 
durch das an den ae gerichtete Anerken⸗ 
nungsſchreiben der Königl. Regierung vom 24. Noo. 
1841 geſchah, worin es wörtlich heißt: i 

„Aus dem Berichte des Magiſtrats in Thorn 
5 5 wir erſehen, daß Ew. Hochwürden, um die 

? Stiftung einer eigenen katholiſchen Konfeſſionsſchule 
auf der St. Jakobs⸗Vorſtadt zu erleichtern und zu 
befördern, ein dazu paſſend gelegenes und brauchba⸗ 
. res Schulgebäude nebſt 2 Morgen Land aus eigenen 
Mitteln angekauft und der Schulgemeinde überwieſen 
haben“ u. |. w. 

Erwägt man weiter, daß Jahre hindurch das 
Gehalt der Cantorſtelle an der hieſigen Kirche die 
einzige feſte Dotation der neuerrichteten Schule bil⸗ 
dete, daß ſogar die Schulutenſilien zum größten Theil 
aus Mitteln der hieſigen Kirchen⸗Kaſſe beſchafft wer⸗ 
den mußten, da die Commune anfangs alle und jede 
Beibülfe ablehnte, jo dürfte wohl zugegeben werden, 
daß die Schule der St. Jakobs⸗Vorſtadt dem Pfar⸗ 

ber Hildebrandt reſp. dem bieſigen Pfarramte ihre 

Stiftung verdankt. Nun aber beſtimmen unſere 

Schulgeſetze ausdrücklich, daß gerade die Stiftung 

einer Schule für ihren Confeſſions⸗Charakter und 

dieſer wiederum bei Erweiterung einer beſtehenden 

Schule maßgebend ſein ſolle. Hienach möge unbefan⸗ 

gen beurtheilt werden, ob der Unterzeichnete wohl 

obne Verletzung ſeiner Berufspflichten von der Gel⸗ 

tendmachung ſolcher Anſprüche in Bezug auf die in 

Rede ſtehende Schule hätte Abſtand nehmen können. 

Sa viel im Intereffe der Wahrheit, mit welcher ohne 

% Zweifel dem confeſſionellen Frieden am förderlichſten 
| gedient wird Wierzeinski, 

8 Pfarrer zu Si. Jacob. 
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** 


b 
heiſungen zu verwenden wünſchen, werden die Poſt⸗ 
Anſtalten Partien von wenigſtens 100 Stück zu dem 


durchſchnittlichen Selbſtkoſtenpreiſe von 5 Sgr. unbe⸗ 
klebt überlaſſen 

— Geſchaͤſt: verkehr. Die Oſtbahn hat im Oktbr. 
dieſes Jahres 48,977 Thlr. mehr eingenommen, als 
in demſelben Monat verg. Jahres und bis ultimo 
Oktober 1868 118,399 Thlr. mehr als in dem gleichen 
Zeitraum 1867. 

— Crajekt über die Meichſel. Terespol⸗Culm zu 
Fuß über die Eisdecke auf Brettern, Warlubien⸗ 
Graudenz unterbrochen, Czerwinsk⸗Marienwerder bei 
Tag und Nacht zu Fuß über die Eisdecke. 

— Polizei-Beridht. Vom 16. bis einſchließlich 30. 
Nov. er. ſind 9 Diebſtähle zur Feſtſtellung, ferner 
21 liederliche Diruen, 11 Obdachloſe, 9 Trunkene, 
13 Bettler, 6 Individuen zur Ablieferung an die 
Beſſerungs-Anſtalt zu Graudenz zur Verhaftung 
gekommen. 

256 Fremde find angemeldet. 

Als gefundeu ſind eingeliefert; 1 Schlüſſel und 
1 Schraubenſchlüſſel, 1 Ueberzieher. 


Briefkaſten. 
Eingeſandt 
Das Eingeſandt „Ein Neuſtädter“ erſuchen wir 
höflichſt der Polizei direct zugehen zu laſſen, da das⸗ 
ſelbe eine Anzeige enthält, deren Begründetheit wir 
nicht nachweiſen können. Die Redaktion. 


Telegraphiſcher Börſen⸗ Bericht. 
Berlin, den 2. Dezember. cr. 


Schluß matt. 
An ei 


Jonds: 
Ruſſ. Banknoten. 


Warſchau 8 Tage 834 
Poln. Pfandbriefe 40%. 665,8 
Weſtpreuß. do. 4% . 8290 


Poſener do. neue 4% 85 ½¼8 
Ain ern Et 
Oeſterr. Banknoten. 86 


Italtener e  AUERET TR AD 
Weizen: 

Dezember . 611/a 
Roggen: flau. 
ß 32 
Dezbr. 5174 
Dezbr.⸗Januar 50 ½ 
Frühjahr 499 

Bübal: 
Wed: 957/ 
Frühjahr 919/94 
Spiritus: behauptet. 
ed % 15¼ 
Dezember. . 15/8 
Frühjahr 158% 


Getreide - und Geldmarkt. 


Chorn, den 2. Dezember. Ruſſiſche oder polniſche 
Banknoten 833/4— 84 gleich 119/119. 
Danzig, den 1. Dezember. Bahnpreiſe. 
Weizen, weißer 131 — 135 pfd. nach Qualität 85— 
87½ Sgr., hochbunt feinglaſiger 132—136 pfd. von 
84— 86%, Sgr. dunkel- und hellbunt 130 — 135 pfd. 
von 80 — 85 Sgr., Sommer- u. rother Winter⸗ 
132 —139 pfd. von 75—771/g Sgr. pr. 85 Pfd. 
Roggen, 128 — 132 pfd. von 615¾—63¼ Sgr. 
p. 815/6 Pfd. 
Erbſen, von 70 — 71 Sgr. per 90 Pfd. 
Gerſte, kleine 104 — 112 Pfd. von 55 — 58 Sgr. 
große, 110 — 117 von 57—59 Sgr. pr. 72 Pfd. 
Hafer, 39 Sgr. 50 Pfd. 
Spiritus 14½ pr. 80005/ Thlr. 
Slettin, den 1. Dezember. 
Weizen loco 54--66, Dezember 66, Br. Frühj. 65 ¼. 
Roggen, loco 50 —52 Dezember 50, Frühjahr 50¼ 
Rüböl, loco 9'/, Br. Dez. 92 April⸗Mai 97/18. 
Spiritus loco 14¼1, Dez. 145/12, Frühjahr 15 ¼ 
— ..... — — — — — 
Amtliche Tagesnotizen. 


Den 2. Dezember. Temp. Kälte 3 Grad. Luftdruck 
28 Zoll 3 Strich. Waſſerſtand — Fuß 5 Zoll. u 0. 


1 


Ueẽeſte Humoreske! 


Vorgeſtern 9½ Uhr Vor⸗ 
mittags verſchied nach kurzen 
ſchweren Leiden unſer geliebte 
Gatte und Vater der 

Kürſchnermeiſter Dillau 
in ſeinem 68. Lebensjahre an 
Schwäche. Dies zeigen wir tiefbe⸗ 
betrübt, um ſtille Theilnahme 
bittend, unſern Freunden und Bekannten er- 
gebenſt an. 

Thorn, den 3. Dezember 1868. . 
Die Hinterbliebenen. 


Die Beerdigung findet Freitag Vormittags 10 
Uhr vom Bürger ⸗Hoſpital aus ſtatt. 


Heute Abend ſtarb unſer jüngſter Sohn 
Adolph an den Folgen des Scharlachfiebers 
und der Dyphteritis. 


Thorn, den 1. Dezember 1868. 
v. Sanden, 
Major z. D. und Frau. 


Heute Abend 


Harfen-Boncert, 


von der Familie Ludwig, 
wozu ergebenſt einladet Stiasny. 


— — 


Große Marzipaun⸗Mandeln, EE 
beſte franz. Wallnüſſe, EEE 
Lambertsnüſſe, EEE 
a Pfund 4 Sgr. bei 

Gustav Kelm, Altſt. Markt n. d. Poſt. 
26 zur Maſt geeignete Ochſen 
ſtehen wegen Brandverluſt vom 
Futter preiswürdig zum Verkauf. 
Rabenhorſt bei Rheden. 


„ 
— . — 


Weißer flüſſiger Leim 

von Ed. Gaudin in Paris. a 
Diefer Leim, ohne Geruch, wird kalt verbraucht 
zum Leimen von Porzellan, Glas, Marmor Holz, 
Kork, Pappe, Papier ꝛc. Derſelbe iſt unente 
behrlich im Haushalt und Geſchäftszimmer, 4 
und 8 Sgr. pro Flacon. 

In Thorn zu haben bei i 
Ernst Lambeck. 


er 


Verlag von E. Mecklenburg (B. Brigl), Berlin. 


aus dem 


Archiv der Komik. 


herausgegeben 
von 
Julius Stettenheim, 
Redakteur der „Berliner Wespen“. 
Mit 80 Illustrationen 


2 
> 
I 2 von 


G. Heil 


Erster Band. 


Zu haben in allen Buchhandlungen, in * 
Then be Aeg Ehe i 


e . * * 
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r 
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5 Weihnachts ‚Ausstellung. | Die Eröffnung der 2 
5 ie alljährlich, habe ich au an dieſem be⸗ ut 2 u 7 
Ua er eee Akihnachts-Ausſtellung von Ip elſaches 
en nt reichhaltige Auswahl zu ſehr irn der erſten Etage meines Hauſes ii 3 
. Wachsſtöcke, Wachslichter, Gold- und | | zeige ich hiermit ergebenſt an eu = 
ee Hermann Elkan, am Markt. 


ine Zuſendung vorzünliger SHerrenhuter | . eee eee SEERRENGERT 
Leinen, wie Shirtings und Chiffons em: | In Fr. Brandſt 


Ne TFT 
e 


e 5 ug 3 etter s Verlag it ſoeben erichienen und in Thorn bei Ernst Lambeck ; en: 
pfing ich und empfehle dieſe zu auffallend billi⸗ aM I u e ſtes f : ge 


Avene Comm Wörterbuch der dentfchen Sprache 


Neue Sendung 


i Paraffin- und Stearin- erzen nach dem Stanbyunfte ihrer heutigen Ausbilb ung. 
A 1 — it beſonderer Rückſicht 
das Pack zu 5 ¼, 6, 7, 8 und 10 Sgr. . auf die 
erhielt und empfiehlt Schwierigkeiten in der Zeugung, Fügung, Bedentung und Schreibart der Wörter 
b Gustav Kelm, Altſt. Markt u. d. Poſt. und mit vielen erläuternden Beiſpielen aus dem practiſchen Leben. 
N Ein gut renommirtes Auswanderungs- Nach Adelung, era 3 Sander ꝛc. 
Geschäft in Bremen wünscht unter den P. F. L. Hoffmann. 1 
_ günstigsten Bedingungen Agenten zu Breit⸗Oktav. 40 Bogen compreffen aber deutlichen Drucks. x 
engagiren. en rei ah d 1 Rn 0 5 0 . de 1 
; ; Ein hinreichend vollſtändiges, nach dem neueſten Standpunkte der Wiſſen earbeitetes, gut ges: 
Etwaige Reflectanten wollen ihre prucktes billiges Wörterbuch der deutſchen Sprache, wie das hier angekündigte, darf gewiß als eine ulli * 
Offerten unter Chiffre M. U. 269 an mene Erſcheinung betrachtet werben, weil das Bedürfniß nach einem ſolchen in demſelben Grade wächſt, wie ö 
eine gewiſſe Bildung von allen Ständen angeſtrebt wird und ſich mehr und mehr verallgemeinert. 5 


8 743 u 
die Annoncen-Expedition der Herren Der Verfaſſer war bei der Bearbeitung bemüht, durch die jorgfältigite nene die relativ Ki 
ur ar 


Haas i in möglichſte Vollſtändigkeit, die man nur immer bei einem Wörterbuch von dieſem Umfange bea chen kann, 
Ben & Vogler Hamburg zu erzielen; und bei den Worterklärungen bat er ſtets überflüſſtge Beiſpiele vermieden, aber durch die (cl: 
5 gendſten, vereint mit bündiger Kürze des Ausdrucks, ſtets eine Klarheit des Begriffs zu erreichen geſtrebt, ſo 
SSS SSS des eee A zu eingehender Kenntniß der Sprache und zu gründlichen Verſtändniß ä 
Original⸗Staats⸗Prämien⸗Looſe ® Als ein beſonderer Vorzug darf noch erwähnt werden, daß auch die neugebildeten Formen der Umgange- 
find überall geſetzlich zu ſpielen geitattet! E ſprache ſowie die gangbaren, durch neue Erfindungen entſtandenen Wörter und ſolche Fremdwörter die in ges 
5 Hoffnung macht uns kummerlos wöhnlichen Verkehr gar nicht mehr zu entbehren ſind, Aufnabme gefunden haben. 1 
N 5 ng e * Ein Jeder kommt im täglichen Leben in den Fall über die Abſtammung, Bedeutung oder 
f Jedem blüht das große Loos 2 ö l ; 9 9 
0 gr x Verwendung dieſes oder jenes Wortes ſich Raths eröolen zu müſſen, und zu dieſem Behufe kaunn 
Pr. Thlr. 100,000 dies zuverläſſige, billige und neue Werk aufrichtig empfohlen werden. N 
8 als böchſter Gewinn 8 Dombau⸗Looſe . 
5100,00, 60,000, 40,000, 20,000, 3 zur 4. Prämien -Collecte à 1 05 mit 2 8 pie [Werke 1 
2 a 10,000, 2 a 8000, 2 à 6000, Geldprämien (a Thlr. 25,000, 10,000 Eee > . 
2 à 5000, 3 à 4000, 3 a 3000, eldprämien (à Thlr. 25,000, 10,000 u. ſ. w. mit 4 bis 48 Stücken, worunter Pracht⸗ 57. 
92 a 2500, 5 a 2000 13 a 1500, 103 U 1000 a Thlr. 20) find vorräthig bei werke mit Glocken ſpiel, Trommel und Ä 
1000 "146 = 400 200 a 200 Ernst Lambeck. Glockenſpiel, mit Himmelsſtimmen, mit * = 
N. * 285 a 100 12550 a 47 u. ſ. w 8 C...... Mandolinen, mit Erpreffien u ſ. w. Ferner: 4. 
S de sie ee geafe Gapünlien- , cranhſätler Lolterie MIM Spieldolen a 
eee 1 5 Avon der Königlichen Regierung genehmigt. mit 2 bis 12 Stüden, worunter ſolche mm 
rung genehmig und garantirt iſt. 12 Gewinne: fl. 200,000 — 100,000 — Neceſſaires, Cigar venſtänder, Schweizer 
Jeder erhält von uns die Original- 50.000 — 25,000 — 20,000 — N) häuschen, Photographie Albums, Schreib Ep 
Staats Looſe ſelbſt in Händen; man 15 , a f zeuge, Handſchuhk iſten, Cigarren⸗Etuis, 1. 
wolle ſolche nicht mit den verbotenen Pro- J h 15,000 eye 12,000 10,000 2c. 2c. Tabaks⸗ und Züadholz Doſen, Puppen, 5 
Für die erſte Ziehung, welche ſchon am 9. Arbeitstiſchchen, alles mit Muſik: ferner ö 


DD meifen vergleichen. & 1 
| Am 10. und 11. Dezember d. J. 2 Dezember d. J. ſtattfindet, koſten ganze 

findet die nächſte Gewinnziehung ſtatt, Original ⸗Looſe Thlr. 8. 33 Sgr., halbe 
und muß ein jedes Loos, welches gezogen & aun Orig Thlr. 1. 22 Sgr. und 


Stühle, ſpielend, enn man ſich ſetzt 
Stets das Neueſte empfiehlt 
J. H. Heller in Bern. 
Zu Weihnachtsgeſchenkeu eignet ſich 
nichts beſſer. In keinem Salon, an kei⸗ 
nem Krankenbette ſollten dieſe Werke feb 
len. Preiscourante ſende franco; auch bes 
ſorge Reparaturen. Lager fertiner Werke. 


wird, gewinnen. © 
5. al es Orig. ⸗Staats⸗Loos koſtet 4 Thlr. pr. Ert. & 
1 halbes do. 2 1 Verloſungsplan gratis, Cewinnliſten und Er⸗ 


1 biertel do neuerungs⸗Looſe pünktlichſt. 


viertel Original⸗Looſe 26 Sgr., gegen ci) 
8 * 1 * * h 
gegen Einſendung oder Nachnahme des f h Um überhaupt einer ftreng abe mu e 


ſendung oder Nachnahme des Betrages. 


& Betrages. ; A ; un 

Emmi bel urs ee 2 f ae Eten el 
RX 5 ſchmi ’ rag 

8500 werden prompt und verſchwiegen aus ee zu wenden an 


Große Galler hat zu verkaufen Bi. 
Louis Kaliseher. 
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